Danziger 


N 268. 
Freitag, den 15. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 


Frankfurt a. M., Donnerſtag, 14. Nov. 
In der heutigen Sitzung des Bundestages gab Preu— 
en feine Erklärung gegen den von Hannover geftellten 
Flottenantrag ab, bezeichnete in derſelben eine abge- 
ſonderte Behandlung der Küſtenflotte Seitens des 
zundes als unzweckmäßig und verlangte eine beſchleu⸗ 
nigte Erledigung der für die Küſtenvertheidigung ge— 
machten Geſammtvorlagen. 

Dresden, Donnerſtag, 14. Nov. 

In einem halbamtlichen Artikel des „Dresd. Journ.“, 
wird der Behauptung der offiziöſen franzöſiſchen 
Blätter, daß die Verhandlungen mit Preußen über 
einen deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag an dem 
Widerſtande der Zollvereins -Staaten geſcheitert ſeien, 
entgegengetreten. Der Artikel fordert Preußen, deſſen 

ollverbündete ihm hierbei unbedingtes Vertrauen 
bewieſen, zur Darlegung des wahren Sachverhält— 
niſſes auf. 

Naguſa, Donnerſtag, 14. Nov. 
Vorgeſtern beſetzten die Türken, ohne auf Widerſtand 
zu ſtoßen, das Kloſter Duzi. Mahmud Paſcha in 
Trebigne iſt ſeines Kommandos enthoben und durch 
Taib Bey erſetzt worden, der geſtern früh mit ſämmt— 
lichen türkiſchen Truppen gegen die Inſurgenten auf- 
gebrochen iſt. 

Paris, Donnerſtag, 13. November. 

Der heutige „Moniteur“ bringt die Ernennung Foulds 
zum Finanzminiſter. Ein Brief des Kaiſers an das 
Staatsminiſterium billigt Foulds Expoſé über die 
Finanzen und erinnert daran, daß ſeit lange der 
Kaiſer dem Budget unveränderliche Grenzen zu geben 
beabſichtigte. Das wirkſamſte Mittel hierzu ſei, die 
Befugniß zu einem Supplementareredite in den Inter— 
vallen der Seſſion aufzugeben. Die verſchiedenen 
Miniſterbudgets würden der Legislativen in großen 
Sectionen zur Regelung vorgelegt werden. Der 
Kaiſer, ſeinem Urſprunge treu, hält die Prärogative 
der Krone nicht für ein geheiligtes unberührbares 
Pfand, noch ſich für verpflichtet, dieſelben als Erb- 
chaft ſeiner Väter unverſehrt feinem Sohne zu über⸗ 
liefern. Als Auserwählter des Volkes und Reprä— 
ſentant der Volksintereſſen ſei er zum Wohle des 
er bereit, alle unnützen Prärogative aufzugeben; 
agegen halte er unerſchütterlich an der für die Ruhe 
und Wohlfahrt des Landes unerläßlichen Gewalt feſt. 

— Das Programm Foulds weiſt die Nothwendig⸗ 
keit nach, die außerordentlichen Kredite zu unterdrücken, 
prüft die Finanzlage und erinnert daran, wie man 
unter allen Formen des Kalkuls zu dem Kredite ſeine 
Zuflucht genommen habe und daß die ungedeckte 
Summe eine Milliarde erreiche. Das Programm 
befürchtet, daß die Befugniß, über alle Hülfsquellen 
Frankreichs direct zu disponiren, auf alle Nachbarn 
eingewirkt und ſie zu immenſen Rüſtungen genöthigt 
habe. Indem man einer mehr ſcheinbaren als wirk⸗ 
lichen, einer mehr drohenden als wirkſamen Macht 
eutſage, verſchaffe man Frankreich nicht allein wieder 

ertrauen, ſondern beruhige Europa und nehme zu 
feindlichen Umtrieben den Vorwand. Selbſt wenn 
Europa gegen alle Wahrſcheinlichkeit aus dem tiefſten 
Frieden unmittelbar in Krieg geriethe, ſo würde das 
Aufgeben der Kaiſerlichen Prärogative gefahrlos ſein, 
denn das Land und die großen Staatskörper würden 
dem Kaiſer bereitwillige Hülfe gewähren. 


DDr ²˙ iM ꝛÄU En 


Dampſboct 


1861. 
zlſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal I Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Paris, Donnerſtag, 14. Nov., Abends. 
Hier eingetroffene Nachrichten aus der Herzegowina 
und aus Bosnien melden, daß der Aufſtand an Um— 
fang beträchtlich zunehme und daß man den Bruch 
zwiſchen den Türken und Montenegrinern als nahe 
bevorſtehend betrachte. 


Paris, den 15. November. 
Marquis Lavalette wird ſich nach Wiederherſtellung 
ſeiner Gemahlin auf feinen Poſten in Rom begeben. 
— Das Gerücht, Koſſuth ſei nach Paris gekommen, 
iſt unrichtig. 


Der Oſten und Weſten Europa's. 

Die Meinung, daß ſich die einzelnen Staaten 
Europa's, ſowohl die großen wie die kleinen, nicht 
eher zu ihrer ganzen Kraft politiſcher Freiheit ent— 
wickeln können, als bis die großen politiſchen Gegen— 
ſätze zwiſchen dem Oſten und Weſten des Erdtheils 
ausgeglichen, iſt nicht von heute oder geſtern; ſie iſt 
vielmehr ſchon ſeit Jahren von gewiegten Politikern 
ausgeſprochen worden, und die Erfahrung beſtätigt 
immer mehr, daß ſie Recht hatten. — Den ſchärfſten 
Gegenſatz des civiliſirten Weſten ſah man in dem 
unciviliſirten, barbariſchen Rußland, wo der despo— 
tiſche Kaiſer Nicolaus ſein eiſernes Regiment führte 
und drohenden, finſtern Blicks auf die Freiheitsbewe— 
gungen der gebildeten Völker des Erdtheils ſchaute, 
um ihnen ſein Halt zu gebieten. Da wurde denn 
auch die Meinung laut, daß es für das Staatenleben 
Europas die wichtigſte Aufgabe ſei, die Despotie 
Rußlands zu zerſtören, daß der ganze Weſten ſich gegen 
den Coloß der Tyrannei im Oſten kriegesmuthig 
wenden müſſe, um ihn zu ſtürzen. Erſt nachdem 
dies geſchehen, möchten die Völker an den Ausbau 
ihrer inneren Freiheit gehen. Dann brauchten ſie 
nicht zu fürchten, daß eines ſchönen Tages alle die 
Früchte ihrer ſauren politiſchen Arbeit von dem 
ſcheelſüchtigen, mächtigen Nachbarn vernichtet werden 
könnten. Seit jener Zeit haben ſich die Dinge ge- 
waltig geändert. Der große Despot des Erdtheils 
iſt ſeinem Geſchick erlegen; ein milderer Herrſcher iſt 
ihm gefolgt und hat ſich den dringenden Forderungen 
der Zeit gefügt. Die von ihm angewandten reforma⸗ 
toriſchen Maßregeln zeigen ihre Wirkung, und es ge- 
winnt den Anſchein, als wolle ſich in dem mächtigen 
Reich aus dem Innern heraus das Leben der Freiheit 
geſtalten und, Wurzel ſchlagend und wachſend, die 
Ketten der Knechtſchaft ſprengen. Allerdings trägt 
Alles, was wir jetzt aus Rußland vernehmen, den 
Character einer wilden Gaͤhrung an ſich, aber es iſt 
zu erwarten, daß der Kaiſer ebenſo der Mann des 
ſtarken, unbeugſamen Willens wie der menſchenfreund— 
lichen Milde ſein werde, um in das aufbrauſende Chaos 
ein ordnendes Wort mit Schöpferkraft zu rufen und 
Herr der Situation zu bleiben. Geht dieſe Erwar- 
tung in Erfüllung: dann können wir der feſten Hoff⸗ 
nung ſein, daß Rußland ferner kein Hemmſchuh für 
die politiſche Entwickelung des Weſtens von Europa 
ſein, daß dieſelbe vielmehr von jenem eine befrud) 
tende, fördernde Kraft erhalten werde. Gelingt es 
jedoch dem Kaiſer von Rußland nicht, den Strom 
der inneren Bewegung ſeines Reiches in der rechten 
Weiſe zu leiten, ſo iſt freilich der Fall nicht unmög⸗ 
lich, daß er irgend welche äußere Verwickelung benutzt, 
um ſich von den Verlegenheiten im Innern des 
Reiches zu befreien. Eine ſolche äußere Verwicke⸗ 
lung möchte für Rußland gerade nicht zu ferne liegen. 
Die europäiſche Türkei befindet ſich mit ihrem inn ern 


Auflöſungsprozeß in einem Zuſtande, der jeden Tag 
als die brennendſte Frage des Erdtheils hervortreten 
kann. Rußland würde ſich dann am erſten für be— 
rechtigt halten, ſie zu beantworten; doch auch Oeſter— 
reich würde dabei nicht zurückbleiben und noch viel 
weniger Frankreich und England. Denn die Anneriong- 
gelüſte möchten einen gewiſſen Jemand ſchwerlich 
ſchlafen laſſen. Und würde etwa Preußen dies Mal 
den ruhigen Zuſchauer ſpielen? — Gewiß nicht! 
Denn die Ruhe bei einer ſo großen europäiſchen 
Bewegung könnte leicht ſein Todesſchlaf werden, weil 
jeder, der nicht an den Bewegungen und Fortſchritten 
feiner Zeit thätigen Antheil nimmt, von denſelben 
vernichtet wird. Selbſt für Italien und Griechenland 
würde ein mächtiger Grund vorhanden ſei, ſich bei dem 
Kriegsdrama handelnd zu betheiligen. So kann denn 
die Gährung, welche gegenwärtig in Rußland herrſcht 
und durch die Aufregung in Polen nur größere Be— 
deutung erhält, zu dem großen europäiſchen Kriege 
Veraulaſſung geben, den einige Politiker als eine 
nothwendige Folge der gegenwärtigen politiſchen Zu⸗ 
ſtände erwarten und der nach ihrer Meinung die 
Aufgabe hat, die großen Gegenſätze zwiſchen den Weſten 
und Oſten des Erdtheils zu beſeitigen. Dieſe Befeiti- 
gung wird jedoch auch erfolgen, wenn es Rußland 
vergönnt iſt, feine innere Entwicklung auf friiedlichem 
Wege zu vollbringen. 


Rund ſch a u. 
Berlin, den 14. November. 

. Ihre Majeftät die Königin⸗Wittwe beging ge- 
ſtern Allerhöchſtihren 60ſten Geburtstag. Allerhöchſt⸗ 
dieſelbe feierten denſelben in der gewohnten ſtillen 
Zurückgezogenheit und nahmen perſönlich nur die 
Glückwünſche Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin 
Alexandrine, Höchſtwelche ſich zur Zeit auf Sansſouci 
befindet, fo wie die Allerhöchſtihrer Hofſtaaten und 
des Königl. Bairiſchen Geſandten Grafen Monte- 
glas nebſt Gemahlin entgegen. Die meift abweſen⸗ 
den Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften hatten 
Ihrer Majeftät schriftlich gratulirt. Ihre Königl. Hoh. 
die Frau Kronprinzeſſin hatte ihre Hofdame Gräfin von 
Brühl mit Ueberbringung ihrer Glückwünſche beauftragt. 

Breslau, 12. Nov. Der heutige Tag war 
zunächſt der Enthüllung des Denkmals des Hochſeligen 
Königs Friedrich Wilhelm III. gewidmet. Der ab- 
geſchloſſene Kreis um das Denkmal füllte ſich von 
12 Uhr an binnen kurzer Zeit mit einer glänzenden 
Verſammlung. Generale und Offiziere aller Trup⸗ 
pengattungen, die Beamten der Regierung, des Steuer— 
weſens, des Bergamts, der Poſt, der Gerichte und 
anderer Dikaſterien, die Geiſtlichkeit beider Konfeſſionen, 
und der jüdiſchen Gemeinde, die Profeſſoren der Uni— 
verfität, die ſtädtiſchen Beamten und die Stadtver— 
ordneten, die Stände der Provinz waren vertreten 
und außerdem Notabiläten aus allen Berufskreiſen 
anweſend. Punkt 1 Uhr erſchienen die Allerhöchſten 
Herrſchaften in dem vom Militär eingeſchloſſenen 
Raume. Es folgte eine kurze Anſprache des Bor- 
figenden in dem Denkmals-Comite, Prinzen Adolf 
von Hohenlohe-Ingelfingen (Koſchentin) an Se. Maj.; 
auf ein gegebenes Zeichen fiel die ſchützende Hülle. 
Ein weitreichendes Hurrah ertönte aus der überraſchten 
Menge; die Truppen machten die Honneurs und der 
Donner derGGeſchütze, welche auf dem Exercierplatze auf- 
geſtellt waren, verkündete in der ganzen Stadt die 
frohe Kunde. Der Geſammteindruck, den das ſchöne 
Werk heute machte, war ergreifend und wird unver⸗ 
geſſen bleiben. Als das Bild in feiner vollen Er⸗ 


habenheit ſich den Blicken zeigte, ſchimmerten in vielen 
Augen Thränen der Rührung und Freude. Auch der 
König und die Königin waren tief ergriffen, als ſie 
die milden Züge des erlauchten Vaters betrachteten; 
Se. Majeſtät umarmte Seine Brüder, die Prinzen 
Karl und Albrecht, und der Kronprinz neigte 
ſich zu dem verehrten Vater nieder und küßte 
ihm voll Rührung die dargereichte Rechte. — 
Nachdem eine ſchon im Jahre 1847 durch den da⸗ 
maligen Stadtrath Warnke, einen Preußen von echtem 
Schrot und Korn, gegebene Anregung zu dieſem Denf- 
mal von den ſtürmiſchen Zeiten in den Hintergrund 
gedrängt worden war, trat im Jahre 1852 ein Comité 
aus angeſehenen Männern der Stadt und Provinz 
zuſammen, dem hingeſchiedenen Landesvater ein Denk⸗ 
mal der Dankbarkeit zu errichten, deſſen Project 
unterm 13. Nov. deſſelben Jahres von Sr. Maj. 
dem Hochſeligen Könige genehmigt wurde, mit der 
Zuſicherung, Seinerſeits die Koſten der am Sockel 
anzubringenden Marmortäfelung zu übernehmen. Aus 
der für die Modelle ausgeſchriebenen Concurrenz ent⸗ 
ſchied ſich Se. Maj. für das eines Schleſiers, des 
Profeſſors Kiß, eine bronzene Reiterſtatue von etwas 
über 14 Fuß Höhe in claſſiſchem Stil, aber moderner 
Generals⸗Uniform, mit einem Poſtament von gleicher 
Höhe. Letzteres iſt aus Kunzendorfer Marmor, nach 
einer Zeichnung des Geh. Oberbauraths Stüler, von 
dem Steinmetzmeiſter Adler in Neiße gearbeitet, die 
Statue ſelbſt in der Gräfl. Einſiedelſchen Eiſengießerei 
zu Lauchhammer gegoſſen. Die vertragsmäßige Koſten⸗ 
ſumme der Statue allein beträgt 30,000 Thlr.; zu 
den freiwilligen Beiträgen haben die Stadt Breslau 
noch 3000 Thlr., die Schleſiſche General-Landſchafts⸗ 
Direction ebenfalls 3000 Thlr. zugeſchoſſen, bei 
Weitem umfangreicher jedoch hat ſich die Betheiligung 
der Stadt bei der Raumbeſchaffung durch Beſeitigung 
zahlreicher baulicher Hinderniſſe erwieſen. Die In⸗ 
ſchrift lautet: „Friedrich Wilhelm dem Dritten die 
treuen Schleſier, 1861“; die Schenkungs-Urkunde, 
durch welche das Kunſtwerk der Stadt Breslau als 
Eigenthum überwieſen wird, iſt von des jetzt regie⸗ 
renden Königs Majeſtät Allerhöchſtſelbſt unterzeichnet. 
Der Standort iſt zwiſchen dem Rathhauſe und dem 
neuen Stadthauſe auf einem durch Wegräumung der 
bisherigen Hauptwache neu gewonnenen freien Platze, 
unweit der Reiterſtatue Friedrichs des Großen. Beide 
Bildwerke nebſt der Blücher-Statue können von einem 
in der Mitte eingenommenen Standpunkte gleichzeitig 
überſehen werden. 

Leipzig, 11. Nov. Der hieſige Ausſchuß zum 
Bau von Dampfkanonenbooten unter preußiſcher 
Flagge hat ſoeben ſeine ſechſte Quittung veröffent⸗ 
licht, die mit 7640 Thlru. 14 Ngr. ſchließt, alſo 
gegen die vorige, welche 6793 Thlr. auswies, einen 
Zuwachs von 847 Thlr. zeigt. 

Italien. Die Damen im Venetianiſchen tragen jetzt 
Ringe mit der Inſchrift: „Garibaldi, Venedig er— 
wartet Dich! Garibaldi wurde ein ſolcher Ring über- 
reicht. In Betreff Amerika's hat Garibaldi in 
vertrauten Kreiſen geäußert, wenn ſeine Freunde in 
Italien ſich nicht ſo einſtimmig dagegen ausgeſprochen 
hätten, jo würde er recht gern zu einem Winterfeld⸗ 
zuge nach Amerika gegangen ſein, ſich aber nur vom 
September 1861 bis März 1862 verpflichtet und 
ſein Hauptaugenmerk darauf gerichtet haben, der 
Negerſelaverei den Todesſtoß zu geben. 

— Ueber das früher erwähnte furchtbare Unwetter, 
welches Rom am 30. Oktbr. heimfuchte, geht dem 
„Monde“ folgende Schilderung zu: „Seit zwei Tagen 
blies der Sirocco mit Macht; große ſchwarze Wolken 
häuften ſich über der Stadt zuſammen und ließen 
von Zeit zu Zeit heftige Regengüſſe herniederfallen. 
Gegen Abend kam von Südweſten eine Waſſerhoſe, 
in Form eines Kegels mit breiter, leuchtender Baſis. 
Sie nahm ihren Weg durch die Gärten und Wein— 
berge, ſtrich dicht an dem Janiculus und der Porta 
San Spirito vorbei und ſtürzte ſich auf den Vatikan 
nieder. Die 89 Blitzableiter, welche die Wohnung 
des Stellvertreters Chriſti beſchützen, empfingen die 
erſten Ladungen dieſer fürchterlichen Batterie; alsdann 
ſah man die Spitze des Kegels in dem großen Hofe 
von Salamasca, auf welchem die Logen des Rafael 
münden, wirbeln, und ſogleich wurden die großen 
Glasthüren und die ungeheuren Fenſter der 
Salavien mit fortgeriſſen und zertrümmert. Alle 
Lichter gingen aus und die zahlreichen Bewohner des 
Vatikans, betäubt und halb erſtickt, glaubten an eine 
völlige Zerſtörung. Das entſetzliche Getöſe und die 
furchtbaren Donnerſchläge, welche den Palaſt in feinen 
Grundfeſten erſchütterten, ließen im erſten Augenblicke 
das Auffliegen einer Mine unter den Zimmern des 
Papſtes fürchten. Pius IX. war während des Auf⸗ 
ruhrs der Elemente im Gebet verſunken. „Ich bin 
wie Hiob“, ſagte er zu den Eintretenden, „der böſe 


Geiſt greift mich von allen Seiten an“. In dem 
großen Conſtantinsſaale, wo ſich die Fresken von 
Giulio Romano befinden, find alle Fenſter zertriim- 
mert und nach außen geſchleudert worden. Stücke 
von den Glaskugeln, welche ſich in dem großen Ehren⸗ 
faale auf den Gaskandelabern befanden, waren in einem 
benachbarten Hof wider eine Mauer geflogen und 
ſaßen zum Theil in derſelben feſt. Große genueſiſche 
Schieferſteine, von der Dicke eines Centimeters, welche 
das Belvedere bedeckten, wirbelten wie Federn in der 
Luft herum. Zum Glück iſt keines der großen 
Gemälde von Rafael beſchädigt worden. Das Arjenal 
hat wenig gelitten. Die Tiber iſt ausgetreten und 
hat das Land überſchwemmt. Baumſtämme, Trümmer 
und todte Thiere treiben auf ihrer Oberfläche; man 
will ſelbſt einen todten Schäfer, umgeben von ſeinen 
todten Schafen, haben vorbeiſchwimmen ſehen. Mehrere 
Brücken und Kunſtwerke ſind fortgeriſſen worden. 

Brüffel, 12. Nov. Se. Majeſtät der König 
hat heute die Kammern mit einer Thronrede eröffnet, 
in welcher er erklärt, daß die Beziehungen Belgiens 
zu den auswärtigen Mächten in einer ſeinen Inter⸗ 
eſſen günſtigen und feinen Neutralitäts = Pflichten 
entſprechenden Weiſe fortbeſtehen. Der Handels- 
Vertrag mit Frankreich werde dahin führen, daß die 
guten Beziehungen zwiſchen beiden Ländern ſich be- 
feſtigen würden. Dieſelben Handelsgrundſätze wür⸗ 
den auf England und nach und nach auf andere 
Staaten angewandt werden. Ein Vertrag wegen der 
Maas ſei mit Holland abgeſchloſſen, mit einer befreunde⸗ 
ten Macht, mit deren erhabenem Oberhaupte zuſammen⸗ 
zutreffen der König fo glücklich geweſen ſei. Die Ernte 
ſei minder ungünſtig ausgefallen, als man gefürchtet 
habe, und der Ausfall werde leicht durch den Handel 
gedeckt werden. Die Thronrede kündigt ferner ver- 
ſchiedene Geſetzentwürfe an, darunter die Reform der 
Miliz⸗Geſetze, die Reviſion des Geſetzes der Perſo⸗ 
nalſteuern, Repreſſiv-Maßregeln gegen Wahl-Miß⸗ 
bräuche, Reformen in der Verwaltung der Kirchen— 
güter und ein Geſetz über die Gerichts-Organiſation. 
Die Finanzlage wird als zufriedenſtellend bezeichnet. 

Madrid. Am 8. Nov. hat die Königin Iſabella 
die Seſſion der Cortes eröffnet. Die bemerkenswertheſte 
Stelle der Thronrede bezieht ſich auf die römiſche 
Frage und lautet, wie folgt: Der heilige Vater, 
welcher ſtets der Gegenſtand der innigen und tiefen 
Verehrung aller Katholiken iſt, erregt mein fort⸗ 
währendes Intereſſe und meine kindliche Theilnahme. 
Es iſt mir gelungen, es dahin zu bringen, daß die 
Regierungen der unter feiner heiligen Leitung ſtehenden 
Nationen ſich zu dem Zwecke vereinigen, um Mittel 
ausfindig zu machen, ihm in ſeinen Staaten den 
Frieden und die Sicherheit zu geben, welche zur unab⸗ 
hängigen Ausübung ſeines heiligen Amtes nöthig ſind. 
Meine Gefühle beſeelen mich dazu, in dieſem Be— 
ſtreben fortzufahren, und ich entſpreche in dieſer 
Weiſe den Wünſchen meiner Unterthanen, welche in 
ihrem Herzen den religiöſen Glauben unſerer Vor— 
fahren hegen. Sodann zeigt die Königin an, daß 
das Zerwürfniß mit Venezuela beigelegt worden, 
daß jedoch in Mexico die Unordnungen eine Höhe 
erreichten, welche die Regierung zu Vorkehrungen vere 
anlaßten, als zwei große Nationen, die gleiche Be⸗ 
ſchwerden hatten, zu gemeinſamem Einſchreiten einluden. 
Sehr pomphaft kündigt die Königin die Einverleibung 
von St. Domingo an, und nennt bereits die ganze 
Inſel ihr Eigenthum, während doch nur die Hälfte 
wieder erworben iſt. Die wunderliche Stelle lautet: 
„Die ſpaniſche Inſel, die erſte Entdeckung, wodurch 
der große Columbus unſterblich wurde, bildet von 
Neuem einen Theil der Monarchie“. Ein neues 
Preßgeſetz und eine Wahlreform werden angekündigt, 
eben ſo die Deckung des ordentlichen Ausgabe-Budgets 
durch den Steuerertrag; der Zuſtand der überſeeiſchen 
Provinzen ſoll durch Reformen gehoben werden. 
Schließlich wird unſer Zeitalter als „das der ſtau— 
nenswerthen Umgeſtaltungen“ bezeichnet. 

London, 11. Nov. Der Geburtstag des Prinzen 
von Wales iſt diesmal von der Königl. Familie in 
aller Stille begangen worden, da die Königin ſich vor 
Ablanf des Trauerjahres um ihre Mutter allen Feſt⸗ 
lichkeiten verſchließt. Der Herzog von Oporto und 
der Herzog von Beja ſtatteten Ihrer Majeſtät einen 
Privatbeſuch ab und ſind in dieſem Augenblicke ſchon 
auf der Rückreiſe nach Liſſabon begriffen. Großfürſt 
Konſtantin aber, der ſchon Anſtalten zur Abreiſe ge— 
troffen hatte, bleibt noch einige Tage hier und wird 
übermorgen einem Diner beiwohnen, das der ruſſiſche 
Geſandte ihm zu Ehren veranſtaltet. Lord John 
Ruſſell iſt von Windſor, ohne London zu berühren, 
nach Cambridge abgereiſt. 0 

— Die Beſitzergreifung von Unter⸗Cochinchina 
durch Frankreich iſt eine vollendete Thatſache. Laut 
dem „Moniteur“ hat im Auguſt Admiral Charner 


eine Proklamation erlaſſen, welche dem Volk jenes 
Landes ankündigt, daß alle Provinzen deſſelben 
tig als franzöſiſche Provinzen angeſehen werden 
follen. Allerorten wurde die Tricolore aufgepflanzt, 
und gleichzeitig durch franzöſiſche und einheimi 
Behörden ein offizieller Act der Beſitzergreifung uu 
terzeichnet. Schon iſt das Land franzöſiſch organ 
fit; Präfecten, Unterpräfecten, Maires ꝛc. find ber 
reits in Activität. Die Präfecten ſind Franzeſen 
und haben einen Conſeil von Eingebornen um 
natürlich nur mit berathender Stimme. 

Warſchau, 11. Nov. Nachdem der Ufas des 
Kaiſers, aus Livadia vom 21. v. M. datirt, ver 
öffentlicht worden iſt, wodurch General- Adjutant 
Lüders zum functionirenden Statthalter und Kom 
mandirenden der 1. Armee bis zur Geneſung des 
Grafen Lambert ernannt wird, hat derſelbe bereits 
feine neue Stellung angetreten. Der neue Stall‘ 
halter kennzeichnet ſeinen echt militairiſchen Beruf in 
jeder ſeiner Bewegungen, und Energie und Strenge 
ſcheinen die Begleiter feiner anerkannten Feldherrn 
Talente zu fein. In militairiſchen Kreiſen wird dem 
ſelben auch noch eine andere Miſſion als die des 
Statthalters des Königreichs Polen allein beigemeſſen, 
im Falle dies die politiſchen Ereigniſſe früher oder 
ſpäter bedingen ſollten. Daß General-Adjutant Lüders 
auch die polniſchen Angelegenheiten mit Kraft durch⸗ 
zuführen entſchloſſen iſt, beweiſen mehrfach dieſer Tage 
vorgekommene Fälle, von denen ich Ihnen heute 
vorerſt die in voriger und dieſer Nacht erfolgten 
Verhaftungen, man ſpricht von je 40 Perſonen, ſo 
wie den Erlaß wegen ſtrengeren Verfahrens gegen 
die Inhaftirten, nennen kann. Unter dieſen Ver- 
hafteten machen beſonders die der Rabbiner viel Aufe 
ſehen, da zu dieſen der Ober-Landes-Rabbiner Meyſels 
von der März⸗ und Aprilzeit her als Mitglied des 
damaligen Bürger-⸗Ausſchuſſes bekanut, fo wie die 
beiden reformjüdiſchen Prediger Dr. Jaſtrow und 
Kramſtück, gehören, die ſich, Erſterer durch deutſche, 
Letzterer durch polniſche Reden in der Synagoge 
hervorgethan haben. Ob ſie mehr oder weniger 
ſchuldig ſind, als die katholiſchen und der evangeliſche 
Geiſtliche, kann ich natürlich nicht ſagen. — Was 
das vorerwähnte ftrengere Verfahren betrifft, fo foll 
es theilweiſe darin beſtehen, daß man jetzt in der 
Citadelle den bekannten ruſſiſchen kategoriſchen Imperativ 
anwendet, der eben auch in dieſen Tagen mehrfach 
aplizirt worden ſein ſoll. Ich gebe dies als ein 
vielfach erzähltes Faktum, wofür ich weiter nicht 
bürgen kann. Statt der Theatereröffnung, von welcher 
vor dem Kriegszuſtand viel geſprochen wurde, ſoll 
das auf Kontrakt angeſtellte Perſonal von jetzt ab 
die Hälfte des Salairs erhalten, die Anderen ſollen 
bis auf Weiteres entlaſſen werden. — Die Kaſernen 
am Schloſſe find vollſtändig fertig, und auf ver⸗ 
ſchiedenen Plätzen werden Baracken ſtatt Zelte für 
den Winter aufgeſtellt. — General Tottleben iſt vou 
Nikolajew hier angekommen, um mit dem noch an⸗ 
weſenden Kriegsminiſter v. Suchoſanjett die polniſchen 
Feſtungen zu inſpiziren. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 15. November. 

— Sr. Maj. Kriegsbrigg „Hela“ kam am 4. d. 
von Falmouth aus in Liſſabon an und lag am 7. d. 
noch daſelbſt. 

Dirſchau, 14. Nov. Man kann nicht in 
Abrede ſtellen, daß in Preußen ſehr viel für den 
Volksunterricht gethan wird. Trotzdem treten doch 
immer wieder Uebelſtände auf dem fo wichtigen Ger 
biet deſſelben hervor, die einer ſofortigen Abhülfe 
bedürftig ſind. Wir ſelbſt haben davon in unſerer 
unmittelbaren Nähe ein Beiſpiel. Auf der Dir 
ſchauer Wieſen-Colonie find nämlich etwa 60 
schulpflichtige Kinder, von denen ein Theil eine halbe, 
ein anderer Theil ſogar eine ganze Meile zu gehen 
hat, um die nächſte Schule zu erreichen. Man kann 
leicht ermeſſen, wie beſchwerlich die Weite des Weges 
für Kinder in dem Alter von 6 bis 14 Jahren iſt. 
Doch wäre es nur die Weite des Weges allein! — 
In der Regenzeit iſt der Weg, den die Kinder zu 
gehen, ſo moraſtig, daß nicht ſelten Fuhrwerke au 
demſelben ſtecken bleiben und Erwachſene Mühe haben, 
durchzukommen, während beim Schneegeſtöber im 
Winter für die kleinen Wanderer Gefahr vorhanden 
iſt, in einen der zahlreichen Gräben zu gerathen und 
den Tod zu finden, was ein im vorigen Winter vor⸗ 
gekommener Unglücksfall beweiſt. — Bei dieſem 
Uebelſtande drängt fi Einem auch die Frage auf: 
Wie ſoll denn ein Kind, wenn es durchnäßt, ermattet 
und durchfroren in die Schule kommt, noch Luſt zum 
Lernen haben? — Wir glauben, daß zur Abhülfe eines 
ſolchen Nothſtandes der Schuljugend ein Schritt bei den 
Abgeordneten der nächſten Periode von gutem Erfolg 


kin und der benannten Colonie eine eigene Schule 
erſchaffen würde. Gehört doch die Bildung des 

ltes zu den wichtigſten Fragen im Staatsleben. 
W Königsberg, 11. Nov. Das conſtitutionelle 

Ahleomite erläßt in den hieſigen Blättern nachſte⸗ 
ende Erklärung: „Um weiteren Anfragen vorzubengen, 
zeigen wir hiermit an, daß wir allgemeine Vorver⸗ 
ammlungen der Urwähler in den einzelnen Bezirken 
nicht veranlaſſen werden, weil derartige, in der Regel 
1 einem kleinen Theil der Wähler beſuchte Ver⸗ 
daumlungen unſerer Anſicht nach keine genügende Ga⸗ 
antie für die Ermittelung geeigneter Kandidaten ge- 
währen. Wir ſind dagegen unausgeſetzt bemüht, durch 
kückſprache mit möglichſt vielen in den einzelnen Be⸗ 
en genau bekannten Geſinnungsgenoſſen, Männer 
zu ermitteln, die das Vertrauen ihrer Mitbürger be⸗ 
eſitzen, und werden das Verzeichniß derſelben recht⸗ 
zeitig veröffentlichen.“ 

Rhein, 11. Nov. Ueber die Dampfſchifffahrt 
auf Maſurens Seen hat im Laufe dieſes Jahres 
zn eigner Unſtern gewaltet. Erſt vor Kurzem ver⸗ 
unglückte ein für unſere Waſſerſtraßen beſtimmtes, 
— Partikulier B. zu L. gehöriges Dampfſchiff 
dihrend des Transports von Danzig nach dem 
t pirdingſee, indem durch Exploſion des Dampf⸗ 
liels gleichzeitig die Vernichtung der ganzen Ma⸗ 
ae herbeigeführt wurde. In der vergangenen 

acht iſt nun auch das dem hieſigen Schiffsrheber H. 
gehörige Dampfſchiff „Maſovia“ in dem neben unſerer 

tadt belegenen Hafen untergegangen. Daſſelbe 
hatte noch bis zum Schluſſe der vergangenen Woche 
feine regelmäßigen Fahrten zwiſchen Rhein und or 
annisburg ohne Unterbrechung fortgeſetzt. Es iſt 
aum zu bezweifeln, daß der heftige Sturm, welcher 
in der verwichenen Nacht tobte und die ſtarken Wellen 
des Spirdings gegen das Schiff mit ſeltener Gewalt 
chleuderte, den Untergang deſſelben herbeigeführt bat. 

lücklicherweiſe find weder Menſchen noch Güter 
während des Unterganges auf dem Fahrzeuge vor⸗ 
anden geweſen. 


Stadt⸗ Theater. 

Für den geſtrigen Theater-Abend war die Darſtel⸗ 
lung der bezähmten Widerſpänſtigen Shakeſpeare's 
angeſetzt. Mancher Theater-Beſucher mochte ſich wohl auf 
dieſelbe gefreut haben; doch ſeine Freude wurde vereitelt. 
Statt der „Widerſpänſtigen“ erſchien „der Goldbauer“ 
der Frau Birch⸗ Pfeiffer auf den Brettern, jo die 
zelt bedeuten. Ein Unwoblſein des Hrn. Witt hatte, 
wie ein rother Zettel anzeigte, die Aufführung des Shake ⸗ 
ſpeareſchen Dramas verhindert. Dem „Goldbauer“ folgte: 
1015 flotter Burſche von derFlotte“, Schwank mitGeſang in 
Akt von E. Pohl. (Muſik von Conradi.) Der 
9 welcher zum erſten Male gegeben wurde, iſt 
N erdings ſehr leichter Natur; aber was für Anſprüche 
darf man auch an einen Schwank ſtellen?! Man lacht 
über die drolligen Einfälle und das buntſcheckige Bild, 
welches Einem entrollt wird, und damit iſt es gut. Die 
Darſtellung war friſch und lebendig, und — ſich 
namentlich die Herren Röſicke, Metz und Frl. Ottmer 
dervor. Conradi's Muſik iſt gemüthsinnig und paßt zu 
dem luſtigen Schwank vortrefflich. Gewiß wird der 
— — Burſche von der Flotte“ ſich noch manchmal auf 
rer Bühne ſehen laſſen und viele Zuſchauer finden. 3 
. AA— —— p 


5 Gerichtszeitung. 
e vom 14. November. 
Schwerer Diebſtahl.] Es find angeklagt: 
. - 
Que Arbeiter Carl Ferdinand r von ber a 
—— Auguſt Neumann aus Schellingsfelde des oben 
Runzneten Verbrechens, b) der Arbeiter Julius Albert 
dara b, im ſchwarzen Meer wohnhaft, der Theilnahme 
en e) die verehelichte Schuhmacher Francisca Gertrude 
— e Stiefmutter des Vorigen und daſelbſt wohnhaft, 
zr einfachen Hehlerei. — Krauſe und Neumann geſtehen 
von — ſie am 18. Juli c. in der Mittagsſtunde in das 
Sack en Bewohnern augenblicklich verlaſſene Haus des 
— Lehmann im ſchwarzen Meer, hart an der 
deſſen Schewe Biſchofsberges gelegen, durch ein Fenſter, 
wenn zerbrochen war und die Oeffnung ohne 
aus ei A Gewalt geſtattete, eingejtiegen find, und 
einem Schranke Gold- und Silberſachen entwendet 
Ne r Sie behaupten nur, daß ſie den Schrank nicht, 
— der Anklage geſagt, erbrochen, ſondern mit den 
1 r unverſchloſſenen Tiſchſchublade vorgefundenen 
Bl üſſeln geöffnet haben. Die Anleitung zum Diebſtahl 
uch — fie aber nicht, wie von ihnen in der Vorunter⸗ 
dem EN angegeben und in der Anklage behauptet, von 
kan itangekl. Ruth, ſondern von einem, beiden unbe⸗ 
2 Manne, der ſie mit Schnaps tractirt, empfangen 
— n. Neumann hat die von ihm genommenen Sachen 
u Lehmann am folgenden Tage freiwillig zurückgebracht 
uch Krauſe bei der Verhaftung gleich angegeben, daß er 
andern entwendeten Goldſachen der Geng übergeben 
done, Durch die Ausſagen der Zeugin Roſalie 
* WEL; und des Knaben Zielke wird feſtgeſtellt, 
* usb ſich zur Zeit der That in unmittelbarer Nähe 
A ehmannſchen Wohnung in Gemeinſchaft mit 
Lehm andern Männern befunden, und der Beſtohlene, 
der nn, bekundet, daß Neumann ihm bei Wiedergabe 
Lehm achen mitgetheilt habe, daß der in der Nähe des 
Rutg in wohuhafte und mit deſſen Verhältniſſen bekannte 
ihnen und Krauſe zu dem Diebſtabl angeleitet, indem 
dundert z namentlich mitgetheilt, Lehmann habe einige 
Thaler liegen, er wolle ein Haus kaufen, und de 


müßten ſich daher beeilen, 
17 


eiſen gebrochen word 
Unterſuchung 
Hinzukommen 
Betreff der Geng er 
daß ſie ſchon am Abende des Diebſtahls von der Beſchaffen⸗ 


ſelben, 


und der großen Hitze wegen den ſchattigen Weg über 


theils nicht bezweifelt werden könne. Seitens der Staats- 
Anwaltſchaft wurde entgegnet, daß in Betreff 
mehrfach wegen Diebſtahl beſtraften beiden erſten Angekl. 
in Berückſichtigung 
(ca. 100 Thlr.) und der Art der Aus 
Umſtände nicht * und daß zwar das Aufſuchen 
ſchattiger — — an f 


ehe Lehmann das Geld aus— 
Sowobl an dem Schranke als auch an einer in 
er Stube befindlichen Kommode war mit einem Stemm⸗ 
en, und die Diebe an gründlicher 
des Inhalts der Letztern nur durch das 
der Bewohner verhindert worden. In 
iebt ſich aus der Beweisaufnahme, 


heit der geſtohlenen Sachen genau unterrichtet geweſen, 


und daß dieſelben in ihrem Garten vergraben vorge: 
funden, obgleich ſie dem recherchirenden Polizeibeamten 
rise 

Vertheidige 


ede Wiſſenſchaft davon abgeleugnet. — Die 
r des Krauſe und Neumann beantragen mil⸗ 
dernde Umſtände, ſowohl wegen des Geſtändniſſes der⸗ 
als auch, weil der Beſtohlene wieder in den Befip 
der entwendeten Sachen gelangt, anzunehmen, der Verthei⸗ 
diger des Ruth aber ſucht darzuthun, daß die Betheiligung 
ſeines Clienten an dem Diebſtahl nicht direct nachgewieſen 
ſei, und die Angabe des bisher nicht beſtraften Neumann: 
er habe an jenem Tage auf Stolzenberg baden wollen, 


den Biſchofsberg gewählt, — bis zum Beweiſe des Gegen ⸗ 


der ſchon 


des Werths der 4 Sachen 
ührung mildernde 


ch nicht ſtrafbar ſei, daß aber doch 
der gewiſſenhaften Erwägung der Geſchwornen anheim 
gegeben werde, ob Ruth wirklich an, jenem Tage nur 
„ein Wandeln auf ſchattenreichen Wegen“ beabſichtigt, 
und nicht vielmehr der Theilnahme und der ganzen An⸗ 
leitung zum Diebſtahl überführt worden, Die Geſchwor⸗ 
nen ſprachen über alle Angekl. das Schuldig nach der 
Anklage aus, verneinten die Fragen wegen mildernder 
Umſtände, und der Gerichtshof erkannte a) gegen Krauſe 
und Neumann wegen ſchweren Diebſtahls im wiederhol⸗ 
ten Rückfalle je auf 5 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre 
Polizei-Aufſicht, b) gegen Ruth wegen Tbeilnahme da⸗ 
ran auf 2 Jahre Zuchthaus und ebenſolange Polizei⸗ 
Aufficht und endlich d) gegen die Geng wegen einfacher 
Hehlerei auf 6 Monate Gefäugniß, und Verluſt der 
Ehrenrechte und Polizei⸗Aufſicht auf 1 Jahr. 


Literariſches. 

Von Graf A. Baudiſſin erſcheint im Verlage 
A. Mentzel, Altona, ein umfaſſendes Werk „über die 
ſocialen und politiſchen Verhältniſſe Nord⸗Amerika's.“ 

Seit zehn Jahren war ich, ſagt der Verfaſſer, ein aufmerk⸗ 
ſamer Beobachter der politiſchen Parteikämpfe in den Verein. 
Staaten; ich habe durch mehre Jahre ſelbſt ein Partei⸗ 
blatt redigirt und dürfte ſomit eine ziemlich genaue Kennt⸗ 
niß der amerikaniſchen Zuſtände erlangt haben. Seit 
zehn Jahren habe ich alle bedeutenden Begebenheiten, 
welche Gegenſtand der Beſprechung für die Zeitungen 
bildeten, mit Aufmerkſamkeit verfolgt und in mein Tage⸗ 
buch verzeichnet. Einen Auszug aus meinem Tagebuche 
lieferte ich vor mehren Jahren in Cotta's Ausland, ano⸗ 
nym — denn ich hätte es nicht gewagt, als Bewohner 
der Vereinigten Staaten von der Preßfreiheit Gebrauch 
zu machen. Jetzt, wo ich das Land der Täuſchungen für 
immer verlaſſen, halte ich es nicht nur für erlaubt, ſon⸗ 
dern für Pflicht, dem deutſchen Leſer die ungeſchminkte 
Wahrheit über die Verhältniſſe Nordamerikas zu ſagen. 
Damit der an geregelte Verhältniſſe gewöhnte Deutſche 
nicht im Zweifel bleibe, ob meine n von Zeugen⸗ 
gefängniſſen, Bankſchwindeleien, Wahlumtrieben u. ſ. w. 
übertrieben oder erdichtet find, will ich hiermit erklären, 
daß alle von mir geſchilderten 1 ohne 
Ausnahme 52 ca ſind. Aus Schonung gegen 
das aſthenche Gefühl des Leſers habe ich man- 
ches Erlebte nicht niederſchreiben dürfen. Der Leſer 
wird, wenn er das Buch durchgeleſen hat, ein 
Bild haben — nicht der Zuſtände Nordamerikas, wie er 
ſie gern haben möchte — ſondern wie ſie ſind. Der 
Zweck dieſer Schrift iſt der, der Auswanderung nach 
Nordamerika ein Ziel zu ſetzen und den republikaniſchen 
Schwärmern Deutſchlands einen Spiegel vorzuhalten, in 
welchem ſie das Ideal der Volksſouveränetät klar und 
deutlich erkennen können. 8 


Vermiſchtes. 


„ Breslau. Bei der großen Illumination war vor 
dem Schaufenſter eines Handſchuhmachers ein Transparent: 
„Fünf Finger find an einer Hand, 
Fünf Könige im deutſchen Land, 
Der deutſchen Einheit Widerſacher 
Sind ſicher keine Sauter 
Fünf Finger einen wir zur Hand, 
Wer aber eint das deutſche Land? 
O König Wilhelm, thu's uns gleich, 
Und einige das deutſche Reich. 
Zweibrücken, 3. Novbr. Ein ſchauerlicher 
Naubmord ik nächſter Nähe der Stadt ſetzte dieſe 
geſteru früh in Schrecken und Aufregung. Neben dem 
Wege nach Bubenhauſen fand man die Leiche des 
19 Jahre alten Kaufmannes Heinrich Fröhner aus 
Hirſchau, bedeckt mkt 27 Stichwunden und einer 
Summe von nahezu 1000 Fl. beraubt. Dem ſofort 
abgeſandten königl. Gensd'armerie⸗Brigadier Bögler 
iſt es gelungen, den muthmaßlichen Thäter in der 
Perſon eines gewiſſen Friedrich Riſch, Uhrmacher von 
Goſſersweiler, geftern Abends uoch in Witterheim 
nächſt der franzöſiſchen Grenze zu verhaften und mit 
dem geraubten Gelde dem Gerichte abzuliefern. 
Vor dem nächſten Schwurgericht in Bourges 
bei Lyon wird über einen entſetzlichen Menſchen ver⸗ 
handelt, einen gewiſſen Dumolard, der unter dem 


Namen „Mädchenwürger“ ein Gegenſtand des 
Grauens in ſeinem Wohnort iſt. In der Nähe ſeines 
Hauſes ſoll man 17 weibliche Leichen ausgegraben 
haben, die ſchon lange Jahre eingeſchaart waren. 
In ſeinem Hauſe ſelbſt hatte er ſich von allen Opfern 
Kleidungsſtücke oder ſonſtiges Eigenthum aufbewahrt, 
ſo daß es möglich war, die Identität vieler bisher 
ſpurlos Vermißten feſtzuſtellen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig 
2 2 b Thermo⸗ 
AH er R Wind und Wetter. 
Es Par. Linien. n. Reaum. 

Ja i 3285 ＋ 3,8 SSO. ſchwach, dick mit Reg. 
156 8 328,43 1,7 S. mäßig, hell, Horiz. bew. 
12) 328,06 6,2 SW. friſch, do., do. 
Producten = Berichte. 

Danzig. Börſen verkäufe am 15. November. 


Weizen, 107 Laſt, 131.32pfd. fl. 627, 130pfb. fl. 600, 
128pfd. fl. 560-570, 126pfb. fl. 550, 124pfd. fl. 540. 
Roggen, 65 Laſt, fl. 384387 pr. 125pfd. 
Gerſte, gr., 134 Laſt, 112 13ypfd. fl. 306. 
Erbſen w., 11 Laſt, fl. 395, 396. 
Berlin, 14. November. Weizen 74-85 Thlr. 
Roggen 5 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 38 —43 Thlr. 
Hafer 23—27 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futtewaare 52—68 Thlr. 
Winterraps 94—97 Thlr. 
Winterrübſen 92—95 Thlr. 
Rüböl 121 Thlr. 
Leinöl Ioco 123 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 203 Thlr. 
Stettin, 14. November. Weizen Söpfd. 76—86 Thlr. 
Roggen 77pfD. 50—51 Thlr. 
Rüböl 123 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 203 — Thlr. 
Graudenz, 13. October. Weizen 80 — 100 Sgr. 
Roggen 56—61 Sgr. 
Hafer 25— 27 Sgr. 
Gerſte 35—40 Sgr. 
Erbſen 55— 623 Sgr. 
Spiritus 23424 Sgr. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 14. Novbr. 

E. Jonker, v. Menitran, von Delfshaven; 
B. Mulder, George, von Antwerpen; C. Hind⸗ 
rikſen, Karen Joh., v. Tonsberg u. P. Thorſen, Frika, 
v. Stockholm, m. Ball. J. Forth, Irwell, Dampfi., v. 
Hull, m. Gütern. — J. Brandt, Favorite, v. Stolp⸗ 
münde, mit Getreide nach Copenhagen beſtimmt. 


erngekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Köller a. Oſſecken u. 
Gottliebſon a. Nipotlowicz. Hr. Gutsbeſitzer v. Häſeler 
a. Mecklenburg. Hr. Bürgermeiſter Ewe a. Pr. Star⸗ 
25 Die Hrn. Kaufleute Schimmler a. Oſterode, 

efevre a. Paris, Arnhold a. Leipzig, Witthaus a. Kett⸗ 
wig, Kurlbaum g. Leipzig und Schmidt a. Grevenbroich. 
Hr. Fabrikant Römpler a. Barmen. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Oppenheim u. Tobis a. Berlin, 
Ponzer a. Gladbach, Griether a. Brüſſel, Schneider a. 
Königsberg und Willand a. Fraukfurt. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Herberg a. Jellenfelde. Die Hrn. 
Rittergutsbeſitzer du Bois d. Luckoczin und Seeger a. 
Vanditten. Die Hrn. Fabrikbeſitzer Jonas, Sachs und 
Hoffmann a. Berlin, Zweig a. Magdeburg, Reuter a. 
Manheim und Boyſen a. Stettin. 

Walter's Hotel: 

Hr. Ober⸗Inſpector Kortje a. Bohlſchau. Hr. Hof⸗ 
befiger Zimdars a. Langfelde. Hr. Schiffs⸗Cpt. Clement 
a. Stralſund. Hr. Kaufmann Jungk a. Celle. 

f Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer Helfert g. Gerlin. Hr. Apotheker 
Engel a. Breslau. Hr. Rentier Knottke a. Berlin. Hr. 
Schiffs⸗Capitan Witte a. Bremerhaven. Hr. Inſpector 
Belitz a. Stettin. Die Hrn. Kaufleute Mohrſteiu a. 
Leipzig, Gerlach a. Mannheim und Hahn a. Königsberg. 

Deutſches Haus: 

Hr. Oekonom Eryſtell a. Czappeln Hr. Gutsbeſ. 
Lemm a. Kriefkohl. Hr. Rentier Rahn a. Marienburg. 
Hr. Maler Steinert a. Stettin. Hr. Kaufmann Oſoſeck 
a. Ohlau. Hr. Fabrikant Bartz a. Wehlau. 

Hotel d' Oliva: 
Hr. Kaufmann Lindenberg n. Sohn a. Inowraclaw. 
4 9 7 Gutsbeſitzer Golde a. Grünhoff und Brandes 
a. Filehne. 


Jean Morrins 
elaſtiſche Hühneraugen und 
Ballen⸗Ringe, 


das neue ſte, rühmlichſt bekannte und ganz 
untrügliche Mittel für mit Hühneraügen 
und Ballen Behaftete empfiehlt a Carton 10 Sgr. 
das alleinige Depot in Danzig: 


J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


[Eingeſandt.!] 
Wen wähl' ich? 
Die Frage drängt ſich jetzt mir auf, 
Die Antwort darf nicht lange warten, 
Entſcheiden wird der Zeiten Lauf 
Wer gut gemiſcht die Karten! 


Partheien bilden hier und dort 
Sich von verſchied'ner Färbung, 
Und jede wählt ſich ihren Hort 
Und jede geht auf Werbung. 


Mit dem Programm beginnt die Schlacht, 
Es ſoll die Zweifel löſen, 

Recht unſchuldsvoll iſt es gemacht, 
Erbaulich ſchön zu leſen. 


Die Rothen ſind drin gar nicht roth, 
Sie ködern die Lib'ralen 

Und locken wie mit Zuckerbrod 

Zu ihren Urnenſchaalen. 


Den Fortſchritt will ein großer Theil 

Durch ſein Programm befördern, 

Auch Schwarz und Weiß — das ſucht ſein Heil 
In ſchönen glatten Wörtern. 


Doch ſagt man, ſie woll'n Reaction 
Und die Verfaſſung ſtören; 

Da wähl' ich Conſtitution 

Und laß mich nicht bethören, 


Und halte feſt zum Königthum 
Von Recht und Gottes Gnaden, 
Mein König fördert Preußens Ruhm, 
Wehrt ab des Landes Schaden. 


[&ingejandt.] = 

Nach dem jetzigen Wahlgeſetz gehören zur erſten 
Klaſſe der Wähler die meiſten Bäcker, Fleiſcher, Kauf- 
leute u. ſ. w., weil fie eine bedeutende Summe an 
Mahl-, Schlachtſteuer u. ſ. w. zahlen, während ihre 
Kun den, die doch effectiv die Steuer in dem durch 
dieſelbe erhöhten Preiſe des Brodes, des Fleiſches, der 
Kaufmannswaaren u. ſ. w. tragen, beſcheiden in die 
dritte Klaſſe der Wähler eintreten müſſen. Für die 
Steuer, welche ich — der Urwähler dritter Klaſſe — 
aufbringe, indem ich das beſteuerte Brod kaufe und ver⸗ 
zehre, wählt alſo mein Bäcker in der erſten Klaſſe; für 
die Steuer auf mein Fleiſch wählt mein Fleiſcher, und 
für die Steuer auf meinen Kaffee, Zucker u. ſ. w. wählt 
der Kaufmann oder Fabrikant! — Iſt das im Sinne 
des Geſetzgebers? — a 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Nachmittag 14 Uhr wurde meine liebe Frau 
Marie geb. Welm von einem gefunden Knaben 
glücklich entbunden. 


10. October 
Tunnel Kowno 


' 12. November 
Johannes Obrecht. 


Stadt Theater in Danzig. 
Sonntag, den 17. Novbr. (Abonnement suspendu.) 


Der Weltumſegler wider Willen. 


9 


1 


. 


” 


Bekanntmachung. 


Die ſämmtlichen ſtimmberechtigten Urwähler der Stadt und 
der Vorſtädte werden hiermit a 


Di t 9 
ienſt ad ; 


ur Wahl von Wahlmännern Behufs Neuwahl des Hauſes der 
bgeordneten, nach den bereits bekannt gemachten Wahllokalen berufen. 


den 19. d. M., 
gens 9 Uhr, 


Es haben zu wählen: 


In den Urwahlbezirken No. 1. bis incl. 39, No. 44, 45 und 47: 
Die Urwähler der 


I. Abtheilung 2 Wahlmänner, 
II. er 2 2 
III. = 2 2 


” ” 
” ” 


Ferner in den Urwahlbezirken No. 40. und 46: 
Die Urwähler der 


J. Abtheilung 2 Wahlmänner, 
II. — 1 Wahlmann, 
III. > 2 Wahlmänner. 


” 7 


7 ” 


Desgleichen in den Urwahlbezirken No. 41 und 42: 


Die Urwähler der I. Abtheilung 1 Wahlmann, 


” 


” 
und endlich in dem 
Die Urwähler der I. Abtheilung 1 Wahlmann, 
1 1 


” 


Gleichzeitig machen wir für die Urwähler 
daß das Wahllokal dieſes Bezirks nach dem 


„ „ II. 7 2 Wahlmänner, 
— „III. 5 1 Wahlmann, 


Urwahlbezirk No. 43: 


” 2 ” ” 


” 
A DER a 


1 ” 
des 88. Urwahlbezirks befannt, 


Weiß ſchen Etabliſſement, 


am Olivaerthor No. 7, 


verlegt worden iſt, da die Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗Brüderſchaft die Einräumung des 
Schützenhauſes zum Wahllokale abgelehnt hat. 
Danzig, den 14. November 1861. 


Der Magiſtrat. 
Zduna, 


— 


Lebens, Penſions⸗ und Leibrenten-Verſicherungs-Geſellſchaft 


zu Halle a./S. 


Geſchäfts⸗Ueberſicht am 31. Oetober 1861. 


Verſich. Capital. 


Verſ. Rente. Jahresprämie. 


ö Angemeldet 6,203,597 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. 
Poſſe mit Geſang in 4 Bildern 8 Abgelehnt G Br 
. rn. — _ [|{[{—— 
BR . 2 Angenommen 5,464,447 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. — 7750 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. — 215,766 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf. 
N 4 Thl p U t Verfallen 1,379,450 5001 een en e eee e ere 
ur T. Fr. Urt. = Beſtand 477084907 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. — 2749 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. — 161,439 Thlr. 19 Sgr. 1 J. 


koſtet beim unterzeichneten Bankhaus ein ganzes Original- 
Loos zur 1ſten Vertheilung (am 12. u. 13. December 
1861) der neuen großen garantirten. 

Herzogl. Draunſchw. Staats Gewinn-Verlooſung. 


Es find 26000 Gewinne im Geſammtbetrage von 
810,700 Thaler. 


Größter Gewinn 100,000 Thlr., 
60000 %, 40200 , 20000, 10000 , 
5000 , 6 Mal 4000 %, 1 3000 , 
2500 %, 3 Mal 2000 %, 5 Mal 1500 %, 5 Mal 
1200 , 45 Mal 1000 %, und diverſe von 
500 %, 400 , 300 , 200 u. |. w. 

Auch find 4 Looſe à 2 Thlr., 4 Looſe a 1 Thlr. 
zu haben. 

Aufträge mit Franco⸗Rimeſſen oder Poſtnachnahme 
führe ich ſelbſt nach den entfernteſten Gegenden prompt 
und verſchwiegen aus. 

Gewinn⸗Gelder und amtliche Ziehungsliſten erfolgen 
gleich nach Ziehung. Briefe erbittet man franco. Man 


wende ſich direkt an N 
N.Horwilz, 


Bauquier in Hamburg. 


Boſton⸗Tabellen 


ſind zu haben bei Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe 5. 


Herr Profeſſor 


fertigt 


SE Eine Dame anſtändiger 


212 
Familie, die bereits in Deutſchland fünf Jahre 
als Gouvernante conditionirt, demnächſt drei Jahre lang 
in London und Paris ebenfalls dem 
Erzieherin vorgeſtanden, kehrt im Laufe dieſes Monates 
von da zurück und wünſcht in einer anſtändigen Familie 
ein ähnliches Engagement. 
erz in Elbing. 


Gelegenheits-Gedichte aller Art, 


Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 


genten: 


Nähere Auskunft ertheilt 


Neue Verſicherungs⸗Anträge werden jeder Zeit entgegengenommen und Proſpecte, Tarife und Antrags“ 
formulare unentgeldlich verabreicht bei 
den Haupt⸗A 
A. Phillips, Oberbürgermſtr. a.D. 
C. B. Fiſcher, Kaufmann 
den Special⸗Agenten: 
Behrend, Apotheker in Schönbaum. 
Th. Bertling, Buchhändler in Danzig. 
H. Brandenburg, Buchhändler in Reuſtadt. 
Büttner, Apotheker in Pelplin. 
Dorn, Stadtkämmerer in Berent. 
M. Hirſchfeld, Kaufmann in Danzig. 


und dem General-Agenten C. 


H. Hoppe, Kaufmann in Marienburg. 
Lierau, Stadtkämmerer in Schöneck. 
Minkley, Stadtkämmerer in Meuteich. 
Sberſtein, Orts⸗Receptor in Tolkemit. 
Rabow, Gaſtwirth in Carthaus. 
oft, Güter-Agent in Dirſchau. 
F. W. P. Senger, Kaufmann in Pr. Stargard 
Adolph Stobbe, Kaufmann in Tiegenhof . 
Ag Walter, Gaſthofbeſitzer in Danzig. 
+ Wutsdorf, Beſitzer in Neufahrwaſſer 


MKrukenberg in Danzig, 


Vorſtädtiſchen Graben No. 44. II. 4 


in Elbing. 


Ba. 


Anacahuita Thee, 
neuerdings für Hujften-, Bruft-, Schwindſucht⸗ 
und Lungenleidende vielfach empfohlen, iſt echt 
bei mir zu haben. Dieſes obige Holz habe ich 
zur Bequemlichkeit des Publikums in Packeten 
von 13 Thlr. und 3 Thlr. Pr. Cour. eingetheilt. 
NN mit Rimeſſen verſehen führe ich prompt 
aus. itte zu frankiren. 


. Horwitz, 
Hamburg, Kohlhoͤfen 27. 


Amte einer 


Berliner Börſe vom 14. November 1861. 


. Zf. Br. Gb. 
Pr. Freiwillige Anlei gie 44 1023 | 101% Pommerſche Pfandbriefe 
Staats- Anleihe E 5 108 | 1073 Poſenſche 2 do. 
Staate“ Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 41 102 102 do. do. 
do. u 44 | 102% | 102 do. neue de. 
do. F 4 |100 | 994 Weſtpreußiſche do. 
Staats - Schuldſcheine 31 | 898 80 do. do. 
Prämien » Anleihe v. 1855. 31 110 118% Danziger Privatbank. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe LI Königöberger do 
do. do. N — 5 Magdeburger do. 
Pommerſche doe 3, | 90 f 90 f | Pojener do. 


— 2 2 
Se 


3. Br. Gd. 31 Br. 
. 4 100 f 100 f Pommerſche Renten briefe 50 7 
. 102 Dofenice e . 427 — 
2 2 9 Preußiſche N 4 5% % 
. 4, 854 A Preußische Bank-Antheil⸗Scheine . 4 — 13 
... 3187, 863 Seſterreich. Metalligues . .. bel. — 2 
. . 2 9797 [ do. National⸗An leihe 5 59 | 5: 
Art 98 do. Prämien⸗Anleighe 4 64 
4 — | 91 | Polnische Shag-Obligationen ..... 4 804 55 
FEE 9 23% 85 
490 89 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 864 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


